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PESTALOZZI AN U M
MITTEILUNGEN DES INSTITUTS ZUR FORDERUNG DES SCHUL- UND BI L D U N G S W ES E N S

IND DER PESTALOZZIFORSCHUNG • BEILAGE ZUR SCH WE I Z E RI SC H E N LEHRERZEITUNG

7. SEPTEMBER 1940 37. JAHRGANG • NUMMER 5

Ein Besuch bei Pestalozzi in Yverdon 1806
Der Verfasser der nachfolgenden Schilderung, Jo-

iann Konrad TrofZ von Winterthur 11783—1858), hat
ich in drei Beziehungen um seine Vaterstadt wie auch
im die weitere Heimat verdient gemacht..Von 1819

in war er mit einem kurzen Unterbruch bis 1856 ReA--

or der städtischen Schulen und gehörte auch während
1er Regenerationszeit dem
iircherisclien Erziehimgsrat
m. Als PoZüiA-er eher kon-
ervativ gesinnt, regte er

doch 1830 die Verbesserimg
der Winterthurer Stadtver-
assung an und war Mitglied

der Abordnung, welche das
olgenschwere Memorial von
Ilster der Regierung über-
brachte. Vielseitig gemein-
aützig tätig, u. a. bei Auf-
iringung der Kosten für die
Linthkorrektion, wie bei der
Unterstützung der Flücht-
linge im griechischen Frei-
heitskampf, war er auch Mit-
gründer der Gemeinnützi-
gen Gesellschaft des Bezir-
kes Winterthur. Daneben war
er der erste moderne iîisto-
riAer seiner Vaterstadt; sei-
ne achtbändige Geschichte
der Stadt Winterthur, vor
100 Jahren begonnen und
1850 abgeschlossen, war ein
Werk, wie es in diesem-Um-
fange damals keine Schwei-
zerstadt aufweisen konnte.

Nach dem Abschluss sei-
nes grossen Geschichtswer-
Xes machte sich Rektor Troll
daran, seine eigenen Lebens-
Schicksale aufzuzeichnen. In
ünf Bänden sind seine Me-
noiren in der Stadtbibliothek Winterthur aufbewahrt.
In anschaulicher, familiärer Breite ist die Darstellung
verfasst, wobei ein Zug sentimentaler Lehrhaftigkeit
nicht vermieden wird. Die Schilderung des Aufent-
halts in Yverdon, die wir seinem Werke entnehmen,
»ringt als Ganzes keine neuen Momente in die Ge-

schichte der Erziehungsanstalt am Neuenburgersee.
Doch ist ihr Stimmungsgehalt, durch viele unbekannte
Einzelzüge untermalt, sicher echt und bezeichnend,
wenn auch die Darstellung erst etwa vier Jahrzehnte
später abgefasst wurde.

Troll schreibt unter dem Titel:
Aufenthalt im Pestalozzischen Institut 1806.

Sobald die Unterhandlungen mit meinem Nachfol-
ger (als Hauslehrer in Lausanne) abgeschlossen, schied
ich aus diesem Haus, wo ich so viel Achtung genos-
sen, so zufrieden gelebt, eine so reiche Ernte an Men-
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Johann Konrad Troll
1783-1858

Rektor der städtischen Schulen in Winterthur

schenkenntnis und Lebenserfahrungen gemacht. Ich
eilte nicht auf dem nächsten Weg nach Hause. Wo
etwas zu lernen war, da trat ich ein. Ich ging den
Gärten nach und sammelte Musterfrüchte. In YverrZon
w urde ein ganzer Monat zugebracht. Dort blüliete da-
mais die Hochschule der Volksbildner. Wie hätte ich

Jugendlehrer werden und
seyn können, ohne in Yver-
don gewesen zu seyn, ohne zu

L Pestalozzis Füssen gesessen
zu haben? Zwar hatte ich
schon ein Jahr zuvor 14 Tage
in seiner Nähe zugebracht,
aber ohne bedeutenden Ge-
winn. Ich war damals noch
zu schüchtern und zu wenig
reif. Der Mensch lernt zur
rechten Zeit in Stunden
mehr als sonst in Tagen.
Jetzt sollte mir Mehres und
Besseres werden. Es fehlte
nicht an Lernbegierde und
Gewandtheit, den Leuten
nachzugehen und dargebo-
tene Gelegenheiten zu be-
nutzen.

Der, welcher das Pestaloz-
zische Institut vor und bei
der fremden Veit repräsen-
tierte, war mein ehemaliger
Schulkamerad Johannes ron
MuraZt, welcher 1850 als Pa-
stor zu Petersburg gestorben.
Dieser, zum Weltmann ge-
boren, war der einzige, der
die aus allen Ländern und
Erdtheilen herbeiströmenden
Fremden mit Würde zu emp-
fangen, geistig anzuhauchen
und zu erwärmen vermochte.
Die übrigen Lehrer alle hat-

ten im Umgang mit Fremden etwas Scheues, Beklom-
menes, Gedrücktes, den philosophischen Niederer
ausgenommen, der aber in der Lebendigkeit seines
Geistes sich leicht in Theorien verstieg und Vielen
unverständlich blieb. Ich hatte besonderes Glück mit
diesem Mann. Er bevorzugte mich gewissermassen
und würdigte mich eines vertrauteren Umganges. Nie
werde ich des Abends vergessen, da ich mit ihm ge-
badet. Noch wenige mögen in einem Wasserbad eine
so reiche geistige Umströmung genossen haben. Nie-
derer erschien mir wie in seine reinsten Elemente auf-
gelöst. Er liess mich seine stets quellende Lebensfülle
fühlen, welche, ganz in Liebe getaucht, sich als über-
strömende, schöpferisch-reiche, als wahrhaft geniale
Herzlichkeit kundgab. Das Wort HerzZiohAeit hat,
wie es den Münzen bei langem Gebrauch ergeht, durch
oberflächliche Anwendung sein wahres Gepräge ver-
loren. Wer aber wissen wollte, wie man zuerst und ur-
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sprünglich dazu gekommen, einen Menschen herzlich
zu nennen, der musste Niederer sehen, in sein offe-
nes, liebeleuchtendes Antlitz schauen, seinen warmen,
mannesstarken Händedruck fühlen, sein aus der vollen
Brust strömendes, frisch ins Herz dringendes Wort
hören. Da sah er dem schönen Wort Herz/ic/i/ceit sein

ganzes reines Gepräge wiedergegeben.
Der einfache, schlichte Krüsi war eine Fundgrube

für die, welche ihm auf seinem Zimmer begegneten
und sich zu ihm herablassen konnten. Se/imid war
eben mit Ausarbeitung der Formenlehre beschäftigt.
Er hielt sich den Tag über versteckt unter dem Dach
des Schlosses. Abends stieg er herab, um das neu Er-
fundene sogleich zum Gemeingut zu machen, das nicht
bloss den Lehrern des Instituts gehörte, sondern auch
allen, welche aus Nah und Fern gekommen, um Pe-
stalozzis neue Le/ire kennen zu lernen.

Pestalozzi selbst, des Hauses Lichtglanz, Sternbild
und Feuerseele, wurde nicht allen sichtbar, obgleich
jeder, der nach Yverdon kam, diesen grössten Helden
auf dem damals noch so friedlichen Gebiete der Päd-
agogik zu sehen und zu sprechen wünschte. Allein
Pestalozzi hatte viele sonderbare Aeusserliclikeiten.
In und mit diesen durfte man ihn nicht den lauschen-
den Blicken der Fremden aussetzen. Die Anstands-
lehre gebot, denselben für jeden Ausgang zuzuriisten,
sowie Andere für den Zutritt zu ihm vorzubereiten.
So bildete der merkwürdige Mann merkwürdiger
Weise des Hauses tiefstes Geheimnis. Doch schloss sich
dieses jeden Abend auf. Es war dann regelmässig Ver-
Sammlung der Lehrer bei dem grossen Meister. Jeder
von ihnen durfte einen Fremden einführen. An Mu-
ralts Hand betrat ich täglich den Versammlungssaal.
Nach Mittheilung der an den Schülern gemachten
Beobachtungen und übrigen Erfahrungen oder Tages-
vorfallenheiten erweiterte sich die geistige Sphäre
der Versammlung. Es entstand ein pädagogischer
Congress, für welchen jeder Anwesende Stoff zur Be-
sprechung liefern durfte. Wie geistreiche Männer in
gemischten Gesellschaften oft als Feuersteine behan-
delt werden, an denen jeder seinen Stahl versucht,
um ihnen Funken zu entlocken, so geschah es hier.
Pestalozzi stand unter uns wie ein warmer Ofen, dem
sich jeder zu nähern suchte, um die Hände zu wärmen.
Oder soll ich ihn mit einer Spiritusflasche verglei-
clien, an welcher jeder den Stöpsel lüftete, um die
EntStrömung in sich aufzunehmen? Durch die Gei-
stesblitze, welche von Pestalozzi ausgingen, und die
geistreichsten Männer entzündeten, ist die pestalozzi-
sehe Methode so schnell verbreitet, so vielseitig bear-
beitet, verbessert und veredelt worden. Durch diese
Abendgesellschaften ist Pestalozzis Ruf europäisch,
seine Methode ein Weltereignis, sein Werk so volks-
beglückend geworden.

Von diesem geistigen Leben und Streben ging auch
in mich etwas über. Noch nie fühlte ich mich so auf-
geregt, so aufmerksam, so hungrig und durstig nach
Wissenschaft. Vom Morgen bis zum Abend wurde —
ich möchte fast sagen — geistig geschwelgt. Wir konn-
ten ordentlich der leiblichen Speise vergessen. Unser
Sechs hatten sich bei dem italienischen Sprachleh-
rer in Pension gesetzt. Der Vortheil, den er von uns
gezogen, muss ihm unvergesslich geblieben seyn. Wir
waren mit allem zufrieden und assen wenig. Kaum zu
Tische gesessen, entfernten wir uns wieder und eilten
den geistigen Speisesälen des Schlosses zu. Es war eine
herrliche, seelenvolle, durch und durch beglückende
Periode. Eine solche wurde damals vielen Hunderten
zu Theil. Darum lebt Yverdon mit seinen geistigen

Genüssen noch jetzt in allen Ländern in lobpreisender
Erinnerung fort...

Dieser Rosenmonath meiner geistigen Bildung ging
nur zu bald zu Ende, die Heimkehr mahnte — Bei der
Abreise von Yverdon beschenkte mich Pestalozzi mit
einem Worte, das ich in der Balsambüchse meiner Le-
benserinnerungen aufbewahre. Er sprach mit der ihm
eigenthümlichen, unnachahmlichen Innigkeit, unter
Kuss und Händedruck: «Lebe wohl, mein Solm!
Werde glücklich in Deinem Berufe, und bleibe mir
Freund!», welches beides in Erfüllung ging. Meine
höchste Lebensaufgabe legte er dann in die Worte,
welche er mir noch unter der Thüre nachrief: «Sey
Freund Gottes, Sohn der Pflicht, Segen der Mensch-
heit!» Mit Freudenthränen im Auge richtete ich den
Blick — den letzten in diesem Leben —- auf die irdi-
sehe Gestalt des seelenvollen, menschenliebenden Man-
nes, und nahm diesen Nachruf mit als geistige Sal-
bung, als Herzensweihe für die Bahn des Berufes und
die Reise durchs Leben. E. Dejung.

Anno 1902.
Der erste Sekretär des Pestalozzianums, Herr Conrad Scbläfli,und

seine Mitarbeiterinnen Frl. Pauline Herter (links)
und Frl. Elise Hans (rechts).

42 Jahre im Dienste
des Pestalozzianums

Am 19. September vereinigte eine kleine Feier die
Mitarbeiter am Pestalozzianum und das Personal un-
seres Instituts im «Rüden». In den selben Räumen, in
denen jene Feier stattfand, hat vor nahezu 43 Jahren
Fräulein Elise Haus ihre Tätigkeit am Pestalozzianum
aufgenommen. Jetzt galt es, für treues Wirken zu dan-
ken; denn Frl. Haus trat mit dem 1. August 1940 von
ihrem Amte zurück.

Zur Zeit des Eintritts (Dezember 1897) stand das
Pestalozzianum unter der Leitung von Herrn Prof.
Otto Hunziker; als Sekretär amtete Hr. Schläfli; Frl.
Herter war Mitarbeiterin. Der Neueintretenden fielen
all jene Arbeiten zu, die der Betrieb unseres Instituts
mit sich bringt, vom Abstauben der Ausstellungsgegen-
stände und Verpacken der Büchersendungen bis zur
Katalogarbeit. Im Laufe von vier Jahrzehnten ist Frl.
Haus mit den Beständen unseres Instituts so vertraut
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geworden, dass man den Eindraek hatte, sie kenne
edes Buch unserer Bibliothek, die immerhin etwa
0 000 Bände zählt. Wie mancher Rat und wie manche
Auskunft ist den Besuchern erteilt, und immer in
reundlicher Weise erteilt worden. Ein Institut, wie
las Pestalozzianum es ist, verlangt von allen Beteilig-
en Einsatz und Hingabe ; es kann sonst nicht bestehen,
räulein Haus hat ihre Kraft voll eingesetzt. Wie oft
rurde spät am Abend noch eingeordnet, was tagsüber
iei der vielseitigen Inanspruchnahme nicht erledigt
•Verden konnte. Und wie sehr war Frl. Haus bemüht,
die Wünsche der Bezüger zu erfüllen; niemand hat
mehrfache Anschaffung eines Buches so sehr empfoh-
len wie sie, wenn die Bestellungen sich häuften. Dieses

treue Wirken ist auch von den Besuchern des Pe-
»talozziaiiums vielfach anerkannt worden. Wenn Fräu-
lein Haus jetzt nach beinahe 43jähriger Tätigkeit ihre
Arbeit niederlegt, so begleitet sie nicht nur der Dank
der Leiter unseres Instituts und aller Mitarbeiter, son-
dem sicher auch die Anerkennung durch Hunderte
von Besuchern in den wohlverdienten Ruhestand.

Namens des Pestalozzianums : H. Sfeftfeac/ter.

Haldenstein,
le 14 Mars 1767.

Symb: An Gottes
Segen ist alles gelegen.
Haldenstein d. 13

24. Appril
1767

Dieses hinterlasst
zum Zeichen einer
einer wahren Freündschaft
Heinrich ZoUicoffer
von St. Gallen.

Pour Preuve de la
sincere Amitié de
Daniel Frederic
Weguelin

de
St. Gall.

Geiroreheit macht den Fehler
schön,

Den wir von. Jagend! an/ gestehen.
Fergehens icirds ein hinger tcagen,
und, dass tcir thöricht sind, uns

Symb.
memento mori
den 21 Aprill
1767

sagen
Dieses hinterlasst
zum Zeichen ewiger auf-
richtiger Freundschaft
dem Herrn Besitzer
dieses Stambuchs
Joh. Heinrich Eglof

von
Lyon

Frl. Elise Haus
Bibliothekarin 1897—1940

Gedenkblätter aus Plantas Institut
in Haldenstein (1767)

Sey gegriisst Herz coder Flammen, coli der
Süssen Liehes Glut, toelches au dem
Kreuzes Stammen, uns gegeben hat sein ßlut
Du trägst annoch die Liehes ff'zmden, teas hau uns
mehr Tröstliches syu? nichts mag liehers toerden

ge/unden, als dein liehreichs Herz allein, so

aus Lieh hat wollen sterben zu erwerben
unser Heil.

Je souhaite de mourir
et de cicre acec cons.

Hier in lauten /reuden schweben
Machet im Tod lauter JVoth
Aber au/ ein traurig Leben
Folgt ein /reudenreicher Tod.

Haldenstein Dieses wenige hin-
den 13 Aprill terlässt zum Zeichen
A 1767 einer wahren Freund-

schaft dem Besitzer die-
ses Stambuchs

Joh. Lucas Legrand von Basel *

• der spätere helvetische Minister.

Neue Bücher
(Die Bücher stehen 3 Wochen im Lesezimmer, nachher sind sie
zum Ausleihen bereit.)

Psychologie und Pädagogik.
Bürger-Prinz Hans und A. Segelfee: Julius Langbehn, der Rem-

brandtdeutsche. Eine pathopsychologische Studie. A Iii D 132.
Dolch Jose/: Lesebuch zur Erziehungswissenschaft. VHI C118.
Günther Guido IPol/: Volksbewusste Erziehungskunst. VHI C

119.
Hanse/mann Heinrich: Hallo — junger Mann n H1348.
Mürfcer Friedrich: Symbolik der Gesichtsformen. VHI D131.
MöZZer Hugo: Die weltanschaulichen Grundlagen der Erziehungs-

lehre Pestalozzis. P II 349.
Müller Otto: Pestalozzis Idee der Menschenbildung. P n 366.
Palm Gahriele: Friedrich Fröbel. Der Mensch, Denker und Er-

zieher. Selbstzeugnisse. VIIIC 117.
Sc/meicZer Friedr.: Unterrichten und Erziehen als Beruf. Eine

christliche Berufsethik für den Pädagogen. Vin C120.

Schule und Unterricht.
Klinhe IFiliihald: Ein Kampf für Bildung und Freiheit. Vni

T 22.
Kluger A.: Die Deutsche Volksschule im Grossdeutschen Reich.

VIII U10.

Philosophie und Religion.
ßalscheit Bruno: Gottesbund und Staat. Der Staat im Alten

Testament. VII 7645, 9.

Dienst, Unser, am Bruder. Die Werke der Inneren Mission und
Evangelischen Liebestätigkeit in der Schweiz. Vin F 72.

Ho//mann Heinrich: Goethes Religion. II H1347.
Kitidt-Kie/er J. J.: Katholische und protestantische Staatsbe-

gründung. n K 1082.
Mann Otto: Hamann. Magus des Nordens. Hauptschriften. AIII

E116.
Moralisten, Die französischen. Neue Folge. Galiani. Fürst von

Ligne. Joubert. VIIIE 117.

Sprache und Literatur.
Deutsch :

Chahle J. F. : Sankt Gotthard. VIII A 631.
Dostojetcsfciy'/Arthur Luther: Briefe. Ausgewählt, eingeleitet

und erläutert von Arthur Luther. AHI4686 a, 12.
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Eoerster Kar?: Unendliche Heimat. VIH B 74.

Hanfcamer PauZ: Deutsche Gegenreformation und deutsches
Barock. Die deutsche Literatur im Zeitraum des 17. Jahr-
hunderts. VIII B 77.

KeZZer Gott/ried: Gottfried Kellers Bettagsmandate. II K1083.
La Bruyère: Die Charaktere oder Die Sitten des Jahrhunderts.

VIIIB 76.
Lauher CéciZe: Der dunkle Tag. Novellen. VIIIA 628.

Lauber Cécile: Dorotheas Bäume. (Schweizer Dichter, Heft 2.)

VII 9509, 2.
PauZ Jean : Dichtungen. Vni B 75.

Bockenbach jlfartm: Hausbuch neuen deutschen Humors. 2.*A.

VIIIA 627 b.
jRougemont D. c?e: Tagebuch eines arbeitslosen Intellektuellen.

VHIA630.
Sa/ten FeZi*: Bambi. m. Abb. VIIIA 586 a.
Sandoz Mari: Haus des Unheils. VIIIA 632.
Schnefczer BudoZ/: Der heilende Quell. VII 4959,19.
Siehurg Friedrich: Blick durchs Fenster. VHIA 629.
StreureZs Stijn: Kinderseelchen. VIIIA 612.
IFaZser Robert: Aus «Grosse kleine Welt». (Schweizer Dichter,

Heft 1.) VII9509,1.
IFiechert Frnst: Jedermann. VIIIA 633.
(PoZ/ensZierger ZU.: Das Gipsfigiirchen. (Schweizer Dichter,

Heft 3.) VII9509, 3. J
Zoozmann; Zitatenschatz der Weltliteratur. 7.*A. VHI B 73 g.

Französisch :

CérésoZe A Z/red: Le Journal de Jean-Louis. VTI1476,5.
EZauberf Gustafe: Madame Bovary. F 228.
Rambert Eugène : Le Chevrier de Praz-de-Fort. VII1476,20.

Italienisch :

AZbertazzi Ad.: Facce allegre. J 97.
BaZmer-Tarabori: Paese del sole. J 94.
Cozzani Pfto re: I racconti delle cinque terre. J 100.

Dieci Seriftori: Pagine inedite. J 96.

Afenapace Luigi: Leggende del Trentino. J 98.
PaoZieri Ferd.: Novelle toscane. J 99.

Tarabori yl. Z7.: Pannocchie al Sole. J 95.

Kunst und Musik.
Lindberg C. : Die Kirchen Finnlands. Vin H 83.
MaetzZer Herrn.: Zurück zu ernster Musikkultur! nM1115.
Okkonen Onni: L'art finlandais aux XIX® et XX® siècles. 2®*éd.

VIIIH 82 b.

Geographie, Geschichte, Kulturgeschichte.
BäcbZer EmiZ: Das alpine Paläolithikum der Schweiz im Wild-

kircbli, Drachenloch und Wildmannlisloch. m. Abb. VIII
G 215 und a.

Barge Hermann: Geschichte der Buchdruckerkunst von ihren
Anfängen bis zur Gegenwart, m. Abb. VHI G 220.

ßarf/iou Louis: Mirabeau. VIII G 222.
Bener G.: Bündner Schwerter und Degen. Vorbilder militä-

rischen Könnens und Pflichtbewusstseins in in- und auslän-
dischen Diensten. VIHG217.

Ermafinger EmiZ: Zürich im Spätrokoko. VHI G 227.
Gavotte Pierre: Friedrich der Grosse, m. Abb. VHI G 223.
Jaggi vlrnoZd: Aus der Geschichte Europas und der Schweiz von

1650 bis 1815. VIII G 219.
Jaggi ArnoZd: Wir Eidgenossen. II J 409.
Ja/irZie/fe der Antiquarischen Gesellschaft Hinwil. Heft I bis

XII, Jahre 1928—1939. VIII G 216.
Kaegi H emer : Michelet und Deutschland. VHI G 225.
Kaiser Bruno: 10 000 Jahre Schaffen und Forschen, m. Abb.

VIII G 221.
Mathiez ylZhert: Die französische Revolution. Bd. 1/2. VIII

G 210 1/2.
iVaieiasky Hans; Die Schweiz von aussen gesehen. II N 336.
Veergard K. ron: Die Aufgabe des 20. Jahrhunderts. VHI G 228.
Perret J.-L.: La Finlande. 3®*éd. m. Abb. Vin G 214 c.
Piefb EriedfricZi: Graubünden als Kriegsschauplatz 1799—1800.

VIII G 226.

SfickeZberger Em.: Heisst ein Haus zum Schweizerdegen. 1. Bd.
VIII G 212,1.

FoZpe Gioacchino: Geschichte der faschistischen Bewegung. VIII
G 213.

IFäZtZ Hans: Die Schweiz in Lebensbildern, Bd. 6. Waadt, Genf.
VII5901,6.

Naturwissenschaft, Mathematik und Physik.
tZe EAigZe AZma: Starentagebuch. VHI P 55.

Eugsfer J. und F. E. Hess: Die Weltraumstrahlung (Kosmische
Strahlung) und ihre biologische Wirkung, m. Abb. VIIIN 35.

GreiZing JFaZter: Chemie erobert die Welt. 2. A. VTTIR18b.
Kauter AZ/red: Die wichtigsten Wiesenunkräuter, m. Abb. VIH

0 24.
ZVifcZitscZtefc A Zex. : Im Zaubergarten der Mathematik, m. Abb.

VIIIK 8.
Sieg HiZrZe: Baum und Strauch dir ewig heilverbunden. Vlll

0 23.
Teic/igrae6er yL: ABC der Sterne. VTI 6,166.

Lehrbücher für allgemeine Schulen.
Grünigen Jak. ron: A-B-C der Chemie, mit besonderer Berück-

sichtigung der Hauswirtschaft, der Lebensmittel- und Gesund-
heitslehre. 5. A. NC 1245 e.

'

Kempinsky Heinrich: Rechne schnell und richtig. LR 1526.
IFeneZZer Eriedricb: Grundschulturnen. LT 1265.

Technik und Gewerbe.
BZocbmann A.: Schattentheater. GKI175.
Branner Ludicig: Naturspielzeug. 2. A. GK 1176 b.
BuscZimann H.: Taschenbuch für den Auto-Ingenieur. 2.*A. GG

1001.
FngeZmann Martin : Das Rechnen des Gärtners. GR 255.

Sfein/eZder H. und E. IFeise: Fachkunde für Herrenschneider.
GG1003.

Volkswirtschaft, Politik, Fürsorge.
Laafi Hsakki: Législation et activité sociale en Finlande. Vin

V105.
AfübZen Norbert: Der Zauberer. Leben und Anleihen des Dr.

H. H. G. Schacht. 2. A. \HI V106b.
Scbmid IF.: Jung-Schweizer! Jung-Schweizerinnen! Das Schick-

sal des Vaterlandes ruht in Euch! II S 2325.

Jugendschriften.
Büsing Ema: Ueber uns das Zirkuszelt. m. Abb. JBI2632 d.
DeZimeZ PauZa: Das grüne Haus. JB I 2641.
Fönhns MikkjeZ: Der Troll-Elch. JB I 2634.
Eon Zins MifckjeZ: Die Wildnis braust. JB 12633.
Gebhardt H. t'on: Der heimliche Bund. JB I 2640.
E'ubZank IFaZter: Nordpolfahrer, m. Abb. JB 12629.
Ossendoit'ski Ferd.: Im Land der Bären, m. Abb. JB 12639.
Sann JacoZi : Das Mädchen Liv und die Vögel. JB I 2638.
Schmid Bastian: Das Tierkinderbuch, m. Abb. JB 12635.
IFaferboer Heinz: Klaus-Peters Kampf im Busch von Neu-

Guinea, m. Abb. JB 12631 f.

Bilderbücher.
Bilderbogen, Die lustigen Münchner. JB n 484 a 1—6.
CZeré FteZyn und M. Bantzer: Die Waldeisenbahn. JB II 569.

Grimm Brüder: Das Lumpengesindel. JB n 564.
Grimm und B. SeZiZöfter: Hänsel und Gretel. JBH566.
Grimm und B. ScAZötter: Rotkäppchen. JB II 565.
Grimm und B. SchZötter: Schneewittchen. JB II 567.
Jmmcrmann KarZ und E. Eisgruber: Tulifäntchen, der Zwerg-

held. JB II 570.
Lindeberg C. und Jp/: Wir fahren mit der Eisenbahn. JB n 577.
Rückert Eriedr. und E. Eisgruber: Das Männlein in der Gans.

JB II 575. i

Rückert Eriedr. und M. Scbneegans: Vom Büblein, das überall
hat mitgenommen sein wollen. JB n 568.

Scbü/er-Lutber E. und H. Bantzer: Auf in die weite Welt. JB
II 562.

Schä/er-Luther F. und M. Ohser-Bantzer: Kling, Hämmerlein,
kling. JB II 573.

Schö'/er-Luther F. und F. Baasch-Hasse : Putz und Zausel. JB
H 574.

Scbö/er-Lutber E. und M. Scbneegans: Autofahrt ins Blaue. JB
II 561.

I/Bma/m IF. O. und M. Schneegans: Kasperle ist wieder da.
JB II 576.

Theater.
Escbmann Ernst: De Chilevogt vu Stagelegg. JB HI 88 g, 293 b.
Escbmann Emst : De Chuehandel. JB IH 88 g, 292 c.
Escbmann Emst: De Zapfestreich z'Oberschnäderbach. JB

III 88 g, 294.
Escbmann Ernst: Kunkeränz. JB ni 88 g, 291 b.
Heinen Jos. M.: Liebe Weihnacht. JB III 88 g, 290.
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